
Beſprechungen.
Proteſtantismus

artin Luther Vom Katholizismu zUur Reformation Von
Dr 1to ( roſeſſo — der Univerſität übingen and
Auf der Ule und Univerſitä Mit 13 ildungen Dritte durch
geſehene Auflage gr 8⁰ (IV 340 übingen 1921 Mohr
60.— geb 75.—

Über Charakter und Wert der erſten zwei ande dieſes erkes des pro⸗
teſtantiſchen Theologen hat ſich unſere ängere Anzeige Bod 50 (1921) 379f
ausgeſprochen. Der gegenwärtige ritter Auflage erſchienene er and bietet

weſentlichen den früheren Text und iſt nur infolge Vermehrung der An⸗
merkungen einige Seiten gewachſen. Beſonders die nzwiſchen von mehreren
ten veröffentlichten Studien über die Magdeburger und Tfurter Zeit des
Studenten Luther machten (und machen noch) Anderungen N  10 Der and
Uhr auf ſeinen großen und enggedruckten faſt dri  undert Seiten bloß bis
zum uintri ins Kloſter, während der zweite alle  m noch erſchienene and kaum
ber die ahr des noch katholiſch geſinnten lungen önches hinausrei Beim
Ue alſo der Nachdruck eigentlich auf dem Nebenzuſatz Vom Katholizismus
zur Reformation

Angeſichts der ungeheuren Breite der Anlage und der Schwerfälligkei der
Darſtellung iſt * wundern, daß der er and olchen Zuſpruch ge⸗
funden hat Es rklärt ſich aus dem Intereſſe, das man Proteſtantismus

ſeiner gegenwärtigen Iunnern Erſchütterungen als nfolge der Feſt
feiern des vierten Jahrhundertgedächtniſſes ſeines Urſprunges der eſtalt des
wiedererwachten Luther entgegenbringt „Die Wittenberger Reformation“, ſagt
ee lick auf die mnere Liſe mit Recht der Vorrede des Bandes
iſt ＋ die Enge gedräng aller Hoffnungen und eraubt denen der

die Erde gebundene en gern ſich hingibt wer hängen die olken über
ihr und die eite Welt verſchließt ſich ihr 77 Aber Hinblick auf die jüngſten
großen Säkularfeierlichkeiten Ehren uthers erhebt ETL ſich der vermeintlichen
Tatſache, daß bei dem Worms⸗ und dem Wartburgfeſt, ſo ſehr auch „der orſe
ber den Wittenberger triumphiert abe“, ſich doch „die Bekenner der Reformation

dem Glauben aufgeri aben, der der und die Zuverſicht des
Reformators war“ „des Helden des Gewiſſens und des rückſichtsloſen ehorſam

den allmächtigen und ewigen Herrn
Freilich iſt der theologiſche Standpunkt des freigeſinnten Verfaſſers abgrundtief

entfern von Luthers Glauben, der doch noch auf der el Chriſti
aſterte Der Verfaſſer den poſitiven Lehren Luthers N keinen i
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näher als die meiſten Feiernden der großen reformatoriſchen Gedächtnistage
enige aben ſo offen die el Chriſti angegriffen wie ee. in der
Enzyklopädie „Die eligion in Vergangenheit und Gegenwar (Art. „Chriſtologie“
Den katholiſchen Luther und ſeine iſche Umwelt vermochte ELr nach Ausweis
obigen Bandes, eben nfolge ſeines Standpunktes, nur ehr unvollkommen
darzuſtellen. Und der reformatoriſche Luther? Er IAl kein beſſeres Los, und
die noch ſo großen Bemühungen U  — ſeine Glorie bon einer eder, die ſein
Hauptfundament, den Chriſtusglauben, beſtreitet, werden überzeugte proteſtantiſche
äubige wenigſtens auf die Dauer nicht befriedigen können. Der von ee
aufgewandte wa von Kritik und Hyperkriti nebenſächlichem 0 geht
anl eſen der Sache vorüber. Aber — der Fülle ſeiner Zweifel rkennt man

wenigſtens, mit wieviel Legendenſtaub die Koloſſalſtatue Luthers faſt bis zur Un
kenntlichkeit von ſeinen Freunden und ſpäteren Verehrern bedeckt worden iſt, und
e äſtige und ermüdende Arbeit em Hiſtoriker auf Schritt und IIU vor ſich
ndet, der doch wenigſtens das Bedürfnis u einmal arhei zu
Einige Reſultate dieſer Bemühungen Scheels ſind immerhin recht anerkennenswert.
Von einer wirklichen eſchichte des werdenden Luther iſt aber das Buch eit
utfernt Die volltönende, gewundene und Wiederholungen reiche Sprache,
die beſonders bei theologiſchen Dingen läſtig wirkt, vermögen * nicht zu ver

hehlen Die Polemik ſich, beſonders m den Anmerkungen, in gemäßigterer
Form bewegen dürfen Ebenſo die Kritik den hiſtoriſchen Angaben in den Tiſch⸗
reden Luthers. Mit Recht hat Ernſt Hrokers neueſte kritiſche Usgabe der Tiſch
reden m der Weimarer Lutherausgabe die häufige illkür Scheels NVi der Be⸗—
ſeitigung des der ihm nicht paßt, getade (Bd 5, XIV

Der Gottesgedanke In Luthers Römerbriefvorleſung Von Lie
60 Friedr. Wilh Schmidt, Privatdozent der Theologie der
Uni

ſit Halle (Theol Studien und itiken, 3./4 Heft 1920/21,
Lutherana III.) 8 (248 1921, Perthes

Der von Denifle zuerſt benützte und von Joh icker 1908 veröffentlichte
Kommentar uthers zum Römerbrief, in dem ELr als junger akademiſcher Lehrer
und Wittenberger Mönch ſeine neue ehre zum erſten Male lar ausſpricht, iſt V-
den letzten Jahren immer aufs neue unterſucht worden. Dem reiber dieſes
hat CELr als Leitfaden m den Wirrniſſen und Dunkelheiten, die den innern
Luthers m der kritiſchen Wendezeit von 1515/16 edecken, dienen können Uther,
and, ap Nr. 1—10) Dem Inhalt und der Stellung des Kommentars
in Luthers ntwicklungsgeſchichte hat jetzt Schmidt in obiger Arbeit eine
umfangreiche Studie gewidmet, die ausführlichſte, die bisher von proteſtantiſcher
eite orliegt. Mit dem eſu ird ſich zwar nicht bloß der atholiſche Theo⸗
log ſondern bei näherem Zuſehen auch der proteſtaͤntiſche, 10 n auch der

Hiſtoriker nicht befreunden önnen, aber die angeſtrebte Umſicht der Be
andlung, die Berückſichtigung der ereits iemlich angewachſenen kleineren Lite
ratur, auch die wiſſenſchaftliche Schärfe und Objektivität in vielen rteilen machen
die Schrift immerhin zu einem Förderungsmittel der Forſchungen über Luther
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Als den leitenden „Gottesgedanken“ in der Römerbriefvorleſung ſucht Schmidt
den folgenden, V- dem die reformatoriſche Entdeckung iege, feſtzuſtellen: „Gott
iſt perſönliche Liebe“, „der ewige Wille Gottes iſt Liebe“, „Gott iſt das reine
Gut, das alles Schlechte überwindet“, „Gott iſt ſittlicher Gnadenwille“.
In wiederholten Wendungen ird leſe angebliche Entdeckung uthers ein⸗
geſchär Es ird verſichert, das ſei der neukundgewordene, der „wirkliche
Gott“ 152) In etwas Unkler Form ird als Gipfel der neu eröffneten
eligion erühmt: „Schrankenloſe Perſonaliſierung des Gottesgedankens“; das
katholiſche Syſtem ſei ami „tota überwunden geweſen“ Udeſſen daß ott
die lebe ſei, die ewige, ſchrankenloſe tebe voll Gnadenwillens, hat das nicht die
katholiſche I ohne Unterbrechung aut ekann Hat nicht Luther als
katholiſcher Mönch jeden Sonntag Iim Chorgebet mit den Brüdern die ſchönen orte
des hl. Johannes wiederholt Deus Caritas eSt uſw (1 Joh. 4 16), und die des

Paulus Aater Domini NOstri Iesu Christi, Pater misericordiarum et
Deus totius consolationis (2 Kor. 1, 3)2 Luther nicht dieſen Gottes
begriff zu entdecken. Seine Entdeckung war die Imputation, abzielend auf eine
falſche Aneignung des durch Gottes tebe dargebotenen Heiles. Er kam dazu
durch Mißdeutung des Römerbriefes Unter dem ru ſeiner hartnäckigen rädeſti
nationsgedanken und eines durch Angſtigungen aufgeregten Geiſteszuſtandes.

Der erfaſſer unſerer Schrift übrigens die einzelnen Seiten dieſer
von Luther mit der Imputation gelehrten ſubjektiven Aneignung ins Licht, indem
er ſie ugleich billigt, 10 bewundert Gottes tebe mache, ſo ehre Luther, daß
ſeine Eigenſchaft als Richter ganz zurücktrete, ſie mde ſich nicht Rechtsordnung,
die bisher angenommene Lohnordnung enne der Herr nicht, ſo daß das
Verdienſt vor ihm aufhöre; eTLr eſtimme die Menſchen bſolut zur Seligkeit und
zUr Hölle; wer zur Hölle verordnet ſei, habe keine nade, ſich zu retten; ott
wirke alles NVi allem, ohne rethei des menſchlichen illens zum uten; den
Sünder, dem ſeine Liebe chenken will, ſehe Er gnädig während derſelbe
Sünder bleibt und nur allmähli bis zum Lehensende von oben mit Tugend
hekleidet wird; ſo hat Gott ⁵„N

1 Gemeinſchaft mit dem Sünder ohne ihn zu
eiligen“ (153); alles ſei Wirkung der iustitia Dei passiva, Wirkung der
Imputation, Wirkung der Entdeckung über die Gottesliebe Schmidt
überſieht, daß der geängſtigte Mönch, m der wahren Theologie der großen Scho⸗
laſtiker nicht bewandert und durch Gedanken der nominaliſtiſchen Ule ſeiner
Zeit mißleitet, für ſeine perſönlichen anormalen Uſtande eimn bleibendes Be⸗
ruhigungsmittel im Komplex der obigen Irrtümer zu nden laubte, und daß

dann vermöge einer unendlichen Hochſchätzung des ertes ſeiner eigenen Ge
danken mit ebenſoviel Widerſpruchsgeiſt wie Phantaſie und edegabe auf den
Entdeckungen eharrte im ngeſi emer ſehr reformbedürftigen kirchlichen
eitlage, die * zu beſſern wähnte. chon Iim Römerkommentar vertritt Luther
die Anſicht Man muß ſich mit verwegenem Vertrauen m die rme Gottes
werfen, der obglei Mitſchuldiger an der Unde und der Verwerfung! die ewige
lebe iſt; das iſt der einzige ei  eg, der an die elle der angeblichen Werk
heiligkeit des zerrütteten Kirchenweſens treten muß
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Der Verfaſſer zerglieder von ſeinem proteſtantiſchen Syſtem aus nicht bloß
den genannten KommentarE des jungen Luther mit unſäglicher Umſtändlichkeit,
ondern zie auch den vorher chon von dieſem verfaßten Pſalmenkommentar
(1513—1516) in ſeine Betrachtung In demſelben aff ſich obige ſog re:

formatoriſche een noch nicht überzeugen nachweiſen, denn was man auf pro⸗
teſtantiſcher ette darin Nden will, ſind im Grunde alles katholiſche,
längſt überlieferte Anſchauungen, nur oft unklar und mit einem leichten nflug
Luthers pätere Lehren ausgedrückt Schmidt will jedo auch i der Pſalmen⸗
auslegung ereits das im Römerbrief dem Wittenberger Lehrer aufgegangene Licht
nachweiſen. Nach meiner Meinung können ihn darin auch nicht die neueſtens
von Fräulein Hedwig Thomas Unter Prof. riedri Loofs Leitung dargelegten
Studienreſultate der gleichen Richtung und Tendenz bekräftigen Bei ſolchen
Bemühungen hat der KHenner die ekannte große Unkenntnis katholiſcher Lehren
auf ſeiten der proteſtanti

en Theologie zu eklagen.

Die drei Im Folgenden beſprochenen riften wollen in eigentümlicher eiſe
dem Ubelſtand der gedachten Unkenntnis in weiterem Umfange 0  en
Katholi  er und evangeliſcher ottesdienſt Von Dr. rteora

Heiler, —. Profeſſor der eligionsge  ichte der Univerſitä arburg
8⁰ (IV 48 München 1921, Chr. Kaiſer.

Das kleine Heft eröffnet als „Band * eine bon Heiler herauszugebende
ammlung von riften verſchiedener erfaſſer zu denen auch das Unten be
ſprochene Buch von en als 2. Lieferung *  11  ählt Dieſe ammlung mit dem

„Aus der Welt chriſtlicher Frömmigkeit“ ſoll der angebli von
der bisherigen Theologie allzuſehr vernachläſſigten Erforſchung des „religiöſen
Innenlebens“ gewidme ſein. Man kann nicht agen, daß die nung mit
Heilers Schrif über den Gottesdienſt bei Katholiken und Proteſtanten lücklich
war. Sie iſt voll von Phantaſie und großen orten, und ebenſo voll von
Schiefheiten, Unklarheiten und hiſtoriſchen wie theologiſchen Fehlbehauptungen
Nberall vermißt man m dem wa der Rede die Reife der Gedanken chon
glei in der Einleitung ird das vom Verfaſſe auch m ſeinem weitſchichtigen
erke „Das Gebet“ behandelte römmigkeitsleben der Religionen hingeſtellt als
der Uell all ihrer Daſeinsformen, eingeſchloſſen „d  le theologiſchen Lehrgebäude
und die ſeierli anktionierten Dogmen“. Eine gründliche Verkehrung der run
agen unſerer Glaubensſätze. Dieſe Schrift will die Proteſtanten elehren.

Das Gebäude des katholiſchen Gottesdienſtes ird mit gewaltſamem ufgebo
von Übertriebenem, jugendlich glühendem Holorit gezeichnet, aher der Verfaſſer
glaubt dann doch, * mit einem einzigen Geſchütz zuſammenſchmettern zu können;
nämlich mit der Gegenüberſtellung der Ar die Reformation geſchaffenen „Oe⸗
waltigen eduktion des geſamten chriſtlichen Denkens und Lehbens auf das eine
Notwendige“ 28) Er reite dem katholiſchen Kultus den „geiſtig perſön
en Charakter“ des evangeliſchen ab Die Katholiken „vermögen nicht das ebe
des Herrn In ſeinem Namen und Geiſte beten 38) während bor dem dealen
proteſtantiſchen Qr das Vaterunſer den Gipfelpun des Gottesdienſtes

Stimmen Zeit. 108. 5. 25
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und die Gemeinde im ei des Vaterunſers durch Predigt und Geſang dem
Worte Gottes huldige

Es ſei, verkündet er, nicht bei den Katholiken, wohl aber bei den Proteſtanten
„Grundgedanke, daß das Heil lauter Gottesgeſchenk iſt, und daß uns Vergebung
der Sünde nur Chriſti willen eil ird“ 23) Noch radikaler geht
nicht bloß den Katholizismus, ondern auch, anſcheinend ohne e8 inne
werden, den Proteſtantismus vor, indem er den Glauben das Fort⸗
eben des uchariſtiſchen ſu m der von ihm geſtiftelen ir als ſeinem eibe
mit dem Satz aus den Angeln eben u „Der eſus, der die Nähe des
Weltendes und den Anbruch des Gottesreiches verkündete, wo überhaupt ni.ee
ſtiften, weder einen Kult noch eine Inſtitution, weder eine neue ir noch eie
neue eligion“ 27) Aus ſeinen katholiſchen theologiſchen Studienjahren muß

* der jetzige proteſtantiſche Religionsprofeſſor die katholiſche ehre von der andlung
in der Meſſe kennen; aber ermißt ſich jetzt, die andlung als „Magie“
brandmarken und mit Beziehung auf ſie von Gottesläſterung reden. Sehr
nachdrücklich hat ſich hierüber mit ihm Profeſſor Krebs von der Freiburger theo⸗
logi  en alu  d auseinandergeſetzt Iũ  n Volkszeitung 1921, Nr 874) Heiler
ie nicht einmal, daß er auch Luther mit der von dieſem leidenſchaftlich ber
retenen Gegenwartslehre vom Abendmahl in ſein Verdikt hineinzieht, wie er

denn wiederholt erkennen läßt, daß ELr an den lutheriſchen edanken ebenſo ober⸗
flächlich vorübergegangen iſt wie — katholiſche Lehren Der proteſtantiſche Theolog
b. en rühmte zwar von ihm, eLr habe „den Vorteil, den Katholizismus wirklich
innerlich Uur haben“, aber auch eLr mu adeln, daß Heiler m demſelben
Iim weſentlichen nur Synkretismu von Chriſtentum und Heidentum ſehe; die
inheitlichkei und 3 des Katholizismus komme bei ihm zum Verſchwinden.

Noch ſtrenger geht mit Heiler eine Stimme m der proteſtantiſchen Hochkirche“
Nr. ins Gericht urch das Büchlein, er es, das allzu r⁰ die

Geiſtigkeit des evangeliſchen Kultus dem katholi  en Gottesdienſt gegenüberſtelle,
gehe, wie durch Heilers „Weſen des Katholizismus“, VE tn W Ee  E 9  4 it
in durch, die ſich ähmend auf die ee eg „Die zerſetzende Kritik
Heilers nahe die gründe ölligen Unglaubens heran.“ Er wolle Katho⸗
lizität In den Proteſtantismus einführen [man enn die Beſtrebungen ſeines Freundes
und Gönners Erzbiſchofs Soederblom von eden aber zuglei olle U
Proteſtantismus die „propheti Frömmigkeit“ Luthers, wie ſie nennt, befördern

ihm zum Bewußtſein gekommen, wie ſein ſo hoch geprieſene Ndlein
der evangeliſchen Katholizität preisgibt“, da für einen puritaniſchen Kultus
einſetzt? iſt unmöglich, für eine größere Gemeinſcha die Höhenlage prophe⸗
tiſcher Frömmigkeit' immer beizubehalten.“

Mit aller enhei ſpricht der Titiker tn der „Hochkirche“ des weiteren
über den ſt U aus: „Mit all ſeiner Geiſtigkeit hat doch der Pro⸗
teſtantismus dem Unglauben und Aberglaube Tor und Tür geöffnet, ſo daß tim
Volksleben des eu Nordens ielfach das Chriſtentum nicht einmal mehr ein
uſa iſt, eil der Materialismus gänzlich au  ete Man kann fragen,
bb auf moncher Kanzel das Chriſtentum überhaupt noch eim Konſtitutivum iſt, ob
nicht Kantianismus, Platonismus, Humanismus oder Pythagoreismu beherrſchende
Größen ſind.“
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Die religiöſen Kräfte des en Dogmas Von Dr theol.
eonhar en 8⁰ (IV U. 255 ünchen 1921, Chr. Kaiſer.

Der erfaſſer hat aut der Vorrede die angeſichts der proteſtantiſchen Kriſis
der Gegenwart gewi ehr bedeutungsvolle Abſicht, die proteſtantiſchen Theologen,
m deren Reihen eLr aus dem kat

iſche Klerus übergetreten iſt, über das katholiſche
ogma zu elehren Sie müßten, ſagt er, bon den religiöſen Kräften des Katho⸗
lizismu ernen, da „dieſer nun einmal der Mutterboden der eutigen Chriſtenheit
war“ Das klingt an ſich hoffnungsvo Aber der Verdacht, mit dem der katholiſche
eſer das Buch zur Han nimmt, re  ertig ſich über die Agen, enn eLr die
eben Kapitel, m denen die Lehren ſeiner 1 durchgenommen werden, auch
nur flüchtig durchläuft.

Zunächſt bietet en keine objektive und are Darlegung der katholiſchen
Dogmen, obwohl er ielfach auf die Quellen der ogmati bezieht und die
Definitionen uſw wörtlich anführt; ＋ bringt vielmehr weitſchweifige Verhand⸗
lungen über die einzelnen Lehren nach ſeinem Sinne, von einem angebli hiſtoriſch⸗
Uiſchen Standpunkt aus Mit ſeinen liberal⸗proteſtantiſchen Anſchauungen, denen
die Ule von arna und andern modernen Vertretern des roteſtantismus
aufgeprägt iſt, m EL nicht bloß die katholiſche Theologie, ondern auch die
Poſitiven in ſeiner eigenen neuen Konfeſſion. Wenngleich in verbindlicher und
anſcheinend rein wiſſenſchaftlicher Form öſt ſich bom ganzen Chriſtentum los
und läßt die auf dem Ne. prangenden „religiöſen ra  e in der Tat nur als
das eſu einer ſubjektiven und ielfach irrigen Auffaſſung von riſtus, ſeiner
Offenbarung und Kirchengründung erſcheinen, die der chriſtlichen eligion von
Anfang an eigen eweſen ſei. Das iſt ſein Gedanke, enn eLr vbon den ſubjektiven
„Erlebniſſen der poſtel“ ſpri die m den Evangelien niedergelegt ſeien, von
dem „im Glauben ebenden Jeſus“ von dem „weiter und weiter en  ckelten
Jeſuseindruck“, vbon den Gotteserfahrungen der riſten, die ſich als Leib Chriſti
efühlt und die Hierarchie ne der Dogmenwelt aus ſich heraus organi
geſchaffen hätten In allem dem will abet xrn chriſtliche eligion ſehen,
und dieſe „religiöſen rd ſollten auch m der Zukunft weiter arbeiten; eligion
ſei eben Verſchiedenes bon Theologie; etztere werde von den „kritiſchen
Religiöſen“ betrieben, eitige abweichende Ergebniſſe, deren Tragweite und Ent⸗
wicklung ſich noch gar nicht ahnen laſſe jedo olle „die Zentnerla der Theologie
das religiöſe Werk nicht erdrücken“, und weder vbon re noch vbon m Urſe
eine V

eologiſche Zwangslage“ en werden (vgl S. 151)

Es tut ſich m dem Buche eme unendliche Geiſtesöde auf, ugleich aber eim
ewiſſes Gefühl des eimwe nach der katholiſchen ehre. „Die religiöſen
Kräfte des katholiſchen Dogma mu der Ue lauten: „Die religiöſe Ohnmacht
eines ankro gewordenen Chriſtentums“, enn nicht hie und da blitzartige Lichter
in den reſignierten Agnoſtizismus des Verfaſſers eindrängen, die von lebhaften
Erkenntniſſen des ehemaligen Katholiken ausgehen So die Verteidigung der
Marienverehrung bei den Katholiken, die aufs engſte mit den Grundſätzen katho⸗
liſcher Chriſtologie zuſammenhänge; ſo auch die Iim ganzen ichtige Würdigung
des Herz⸗Jeſu⸗Kultes vom Standpunkte aus Letztere Darſtellung, in

25*
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der eLr ielfach mit Böminghaus (dieſ Zeitſchrift 99 19201 97 zuſammen⸗
trifft, empfehlen wir als Gegengewicht den Leſern des überaus voreingenommenen
und gehäſſige Artikels des Kirchenhiſtorikers Theodor Iin der proteſtantiſchen
theologiſchen Realenzyklopädie! VII 777 ff. noch mehr aber ſei ſie dem Nach
denken des proteſtantiſchen Theologen Hans reu empfohlen, der ſich jüngſt
im „Theolog. iteraturblatt“ Sp. 376) die Ungezogene Bemerkung heraus⸗

hat, daß „der Herz⸗Jeſu⸗Ku in ſeiner ausgeprägten E nur als
Perverſität m rage kommen kann“.2 Wir wollen noch beifügen, daß das Buch von en dem etzigen Pfarre
bon Gommern bei Magdeburg, mit ſeinen katholiſchen Reminiſzenzen und ſeinen
extremen Anſichten und Vorſchlägen dermaßen den Unwillen eines proteſtantiſchen
Kritikers m der poſitiven „Allgemeinen Evangeliſch-Lutheriſchen Kirchenzeitung“

Spf 121) erweckt hat, daß ELr einen Artikel „Konvertitentheologen inner—
halb der evangeliſchen Kirche“ ihn richtete und darin zu fragen ſich getraute,
warum denn der erfaſſer „in eine evangeliſche Landeskirche herübergekommen iſt,

ein Pfarramt zu übernehmen“.0 Wie dem Proteſtantismu Aufklärung über den Katholizismus
nottut und gegeben werden ſoll Von Dir Karl Jentſch
18 dem literariſchen Nachlaſſe herausgegeben vbon Dir Roſe 8⁰
(66 S.) Leipzig 191 70 Grunow.

Der ſt

ene Altkatholi Dr. Jent iſt ein dritter, hemals unſern katho⸗
liſchen Reihen, und zwar als Geiſtlicher angehörender theologiſcher Schriftſteller,
der die Proteſtanten über den Katholizismus unterri  en Die wiederholten
Bemühungen dieſes Ziel laſſen jedenfa aufs neue d  1 Notwendigkeit und
Zeitgemäßheit eme Unterri erkennen. Den rad der Unwiſſenhei auch der
proteſtantiſchen akademi Gebildeten Nii Beziehung auf die atholiſche 1
nenn: der ſſ mit emem on wenig ſichern Gewährsmann rd Hoens  2  —
broech) geradezu „horrend“; „von proteſtantiſchen Geiſtlichen aller Rangſtufen,
von Univerſitätsprofeſſoren, ogar von Theologieprofeſſoren vernehme man Auße
rungen über atholiſche inge, die jeder katholiſche Gymnaſiaſt zu widerlegen
mſtande ſein würde“ Das iſt übrigens noch das Wahrſte, was m dem
Unrichtigkeiten wimmelnden Buche geſagt iſt Entſchieden unrichtig iſt, ähnlich
wie in den zwei obigen Schriften, das durch Jent bom Katholizismus ent⸗
worfene ild Faſt von ette zu Seite iſt der Verfaſſer dem eS nach Ausweis
ſeiner übrigen Schriften eiſt, Behendigkeit und Freimut nicht gebrach, Ami
beſchäftigt, die katholiſchen Lehren und Einrichtungen mit ſeiner Hritik umzumodeln,

ſie V der e ſich und den proteſtantiſchen Leſern mund—
gerechter machen. Doch eigentlich Aben ſie in den wunderlichen Formen
nur bei ganz imn ſtehenden Proteſtanten Ausſicht, mundgerecht zu werden.
Dogmen, wie die von Sündenfall und Erbſünde, bon der ung, von der
wigkei der Höllenſtrafen, werden als ſtarre Orthodoxie preisgegeben; Dreieinigkeit
und Gottmenſch ſind Hypotheſen; als Kantianer wiſſen wir eutigen, Tklärt
Jent wir vom Jenſeits ni wiſſen und nichts wiſſen können“ (19 21)
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Das Los der chiefen ene ſchein die meiſten erfaſſen zu ollen, te von
uns als Lehrer andere ager übergehen Wie bedauerlich aber iſt daß ſie,
eil von uns gekommen mit Scheine der Zuverläſſigkeit zu Nichtkatholiken
über unſere Lehren prechen und Urteilen, und daß ſie doch von ſo vielen
angehör werden Wer Unfrieden eine Familie verläßt dem rau man
andern Kreiſen nicht bei den Tteilen über die Seinen Aber einigermaßen geiſt
volle Männer vie ſch mit ſeiner bald herben, bald anziehend körnigen Art 4finden rmmer be Unzähligen beſonders Unter den ſog Freigerichteten Glauben
Und doch könnte man die vorliegende Schrift riſchweg Eeinne andere ſchreiben:
„Wie dem ſſe Aufklärung über den Katholizismus nottut und gegeben
werden Selbſt der infache Katechismus würde als goldene Buch von
vielen der Uchenden gegenüber Jentſch empfunden werden Wir edürfen
übrigens gar nicht der Anerkennungen die ſich den drei zuletzt ＋
Büchern finden denen namentlich das von Jent überaus reich iſt Der mit 4  169
84 Jahren verſtorbene fruchtbare und vielgeleſene Publiziſt ſchein ehen er
emne Art Beruhigung darin ſucht zu aben, Einrichtungen der ka  li
Kirche die ſich der Unwille des Zeitgeiſtes mit ngebühr wendet mit ge⸗
hobener Stimme — zu nehmen und dafür Mißſtände auf antikatholiſcher
Seite ſeiner draſtiſchen Sprache 3 geißeln Das vorliegende Kurioſum
theologiſch⸗ireniſchen Schrift iſt auch hierin enn Kurioſum
Lutherſtudien Herausgegeben von Profeſſor

der Univerſität Innsbruck 9 80 reiburg 1922 Herder
1. He Gri aT Luther Worms und die üngſten

drei Jahrhundertfeſte der Reformation 90
Heft Gri ar 8 und F Heege 8 Luthers ampf⸗

bilder Aſſi hriſti und Antichriſti nung des Bilder
kampfes (1521) Mit A  ildungen XIV 68

——Heft Griſar 8 und Heege 8 Luthers am
bilder. II. Der Bilderkam der deutſchen be 2— Mit
9 A  ildungen. (XII 56

Heft Griſar —.H Luthers ru  e „Ein Burg“
Vergangenheit und Gegenwart. 58

Der durch die letzten Jahrhundertfeiern der Reformation geförderte lebhafte
Betrieb der Lutherarbeiten und nicht minder die gegenwärtige Lage des eu  en
Proteſtantismus nach dem Zuſammenbruch des Staatskirchentums veranlaßten den
Unterzeichneten zur Herausgabe ammlung von Einzelſtudien die ſeinem *dreibändigen Lutherwerk zur ette treten ſollten ei zur iſſenſcha tlichen Er
ganzung und Weiterführung, et. zu zeitgemäßer mehr populärer Verwendung
des reichen und Stoffes Die vorliegende Selbſtanzeige will nUur kurzen
Linien arlegen was e8 ſich den bisher erſchienenen bter ften handelt

Im erſten Heft ird unächſt das Auftreten Luthers 3 u Worms auf dem
V.berühmten ei  4g von 1521 iſtori dargeſtellt Unter beſonderer Betrachtung

der rage ſeines angeblichen Kampfes für Gewiſſensfreiheit und Unter kritiſcher



4

8——

390 Beſprechungen

Sichtung der überaus ſtarken Anſammlung Fabeln, die den E  a mM der
ſ

eren Luthertradition mgeben Im Zuſammenhang mit Luther zu Worm I

ird auch die Verbrennung der annbulle vor dem Wittenberger Elſtertore ge25 erörter Der tragiſche Akt C als Geſchehnis viel gr  erer
Tragweite heraus Die Verbrennung des ganzen Kirchenre war Qbet die
Hauptſache ndem dann die unnern Charakterzüge der 1921 ſtattgefundenen
Gedächtnisfeiern der Reformation unterſucht werden, ergibt ſich das emerkens⸗
erte eſu daß teſe vom Ende der vierhunder abgelaufenen ahre N
den gehaltenen eden und den erſchienenen Feierartikeln eine merkwürdige Selbſt⸗
zeichnung des modernen Proteſtantismus enthalten und eigentlich ne Schauſtellung
des Abfalles vom wahren Luther bilden. Die Bere  igung dieſes Urteils wurde
auch von proteſtantiſcher eite irgendwie zugegeben .

C iſt auffällig, wie von ſeiten der proteſtantiſchen Kritik . Walther
Köhler, ein populärer Charakter an dieſer Schrift erſt nideckt und adelnd hervor⸗
ehoben werden konnte da ſie doch ſofort von als ung des Pro⸗
gramms darſtellt das gemeinverſtändliche neben gelehrten riften In Ausficht
imm enn man ferner aber ne Benutzung der periodi  en re für die
Schilderung der Feierlichkeiten gerügt hat ſo überſah man daß die Schrift Uum
aktuell ſein, den Veranſtaltungen auf dem Fuße nachkommen mußte, daß aber
das Erſcheinen amtlicher Berichte zweifelha war und dann erſt ehr pät und nur

durftigem Umfange erfolgte Die frühen Berichte der Teilnehmer geben die
Vorgänge riſcher wieder, und aus ihrer Übereinſtimmung läßt die ahrhe
genügen eſtſtellen; die offiziellen Berichte aber ſind ohne den lebhaften Eindruck
und enthalten öfter erſt nachträglich überarbeitete oder verbeſſerte Reden Ein miß⸗
verſtändlicher Ausdruck der bei Anführung der Zeitung „Freiheit“ mitunter⸗
gelaufen iſt wurde dritten Heft der Lutherſtudien“ klargeſtellt

Um neben dem vorſtehenden populären der Lutherſtudien glei auch
das andere enſa für größere Kreiſe berechnete zu erwähnen, ſo beſchäftigt
ſich die dritte Studie über Luthers rutzlied“ zuvörderſt mit dem Inhalt
und der Entſtehung des bekannten und doch ſeinem eigentlichen Charakter nach
nu ſelten richtig gewürdigten Geſangs „E  in Burg iſt unſer ott“ Dieſes
Lied ſpielt m der Geſchichte des Proteſtantismus emne anſehnliche Rolle
gewann nach langer Vernachläſſigung zur Zeit der Aufklärung Jahren,
zuma Im Weltkrieg, erneut 2 Uungemeine Verwendung und Bedeutung Sein
rſprung den Jahren 1527/28 ſpiegelt wie 13 nachgewieſen ird die
aufgeregteſte Periode der äußern und zuma der innern Kämpfe wider, die
Luther durchzumachen Der Luther ⁵ den rophen bor Augen,
wie EL ſich an ſeinem rotze den vermeintlichen „alt böſen Feind“ empor⸗
richtet wie er ſeine Sache durchgeführ ehen will I und Reich, „und
enn die Welt voll Teufel wär“, wie endlich bon den Seinen ordert für
das neue Evangelium nehen dem Leib auch „Gut Ehr Kind und eib“ ahm⸗
fahren zu Aſſen „Das Reich muß uns doch leiben 7 Die kräftige Sprache
geht ganz auf Luther zurü aber der Tonſatz en wuchtige nhei zur

1 Vgl Hans eu IMm Theologiſchen Literaturblatt“ eipzig Sp 70
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Einbürgerung des Liedes weſentlich beitrug, iſt nicht von ihm, ondern von einem
zeitgenöſſiſchen Freunde, wahrſcheinlich dem Urfürſtlich⸗ſächſiſchen Kapellmeiſter
Johann Walther, der an [Iteren Choralmelodien inſpirierte. Die Ver⸗
gangenheit und Gegenwart des Trutzliedes ird an Einzelzügen vorgeführt, an⸗

gefangen von dem erglei mit dem bon Luther ugrunde gelegten 45 46.) alm,
der jedo inhaltlich und formell bedeutend als die „Feſte Burg“,
bis zu den Vergleichen mit dem ſpäter noch vielgeſungenen „Kinderlied“ Luthers
(„Erhalt uns, Herr, be deinem Wort, Und eur des Papſts und Türken ord“)
und mit den im Kriege wieder ſehr ekannt gewordenen remden iedern „Nun
danket alle Gott“ und „W'  ir eten zum Beten“ Die in der neu pro⸗
teſtantiſchen Literatur eit verbreitete unbegreifliche Behauptung, Luthers Trutz⸗
ied ſei Iim Weltkrieg gemeinſamer Kriegsgeſang des ka und des pro⸗
teſtantiſchen Truppentei geworden, nde agende Widerlegung Der Beherzigung
riedliebender Angehörigen der andern Konfeſſion ſeien die „Schlußbedenken“
(51 arm empfohlen.

Einen gelehrteren Ton chlagen die Kam  1  er Luthers ＋ die V
den Heften 2 und vorliegen und ſpäter m zwei noch folgenden Heften fortgeſetzt
werden. te ind Nil Verbindung mit dem Kunſthiſtoriker ranz eege,
dem der Hauptantei zufällt bearbeitet Es ird darin eln Feld etreten, das
bisher noch kaum bebaut iſt, das aber zur ri  igen Würdigung Luthers und
ſeines Vorgehens im Kampfe die Ir reiche Kenntniſſe iefert Das
rſtere der genannten und behandelt das ſog „Paſſional Chriſti
und Antichriſti“ vbom aAhre 1521, die 26 Bilder mit polemiſchen
Gegenüberſtellungen des Papſttums und des Lebens Chriſti, die in dieſer Schrift
durch Bibe  ru  e und entſtellte kanoniſtiſche exte deutlich gemacht werden ollen
als Gegenſätze zur Beſtätigung von Luthers Verwerfung des Papſttums, das
ein antichriſtliches epränge ſei Es genügt hier, auf die zwei von uns aus⸗
gewählten und wiedergegebenen Bilderpaare aus der ganz auf Cranachs
zurückgehenden ammlung zu verweiſen; alle 26 ſind in der Weimarer Luther
ausgabe neu veröffentlicht worden. Das er der beiden (20) zeig riſtus,
wie eL dem aiſer die Steuern zu zahlen efliſſen iſt, und ihm gegenüber den

Leo m abſchreckender Karikatur, wie Er Bannblitze ſchleudert die
erletzer der beanſpruchten kirchlichen Steuerfreiheit. Das zweite in den
zum Himmel fahrenden Heiland vor und re den m die Hölle ſtürzenden, von
ſchrecklichen Teufelsgeſtalten umgebenen päpſtlichen Antichriſt Alle Bilder des
Paſſionals werden der ethe nach zergliedert, die kanoniſtiſchen exte auf ihren
wahren Sinn zurückgeführt, die Verbreitung der aufreizenden Schrift durch genaue
bibliographiſche aten ins Licht geſtellt. me Hauptfrage iſt die Urheberſchaft
Luthers der anonym erſchienenen Publikation. Mit Beweisſtellen, die jeden
überzeugen müſſen, ird der engſte Anteil Luthers an ihrer Herausgabe
geſtellt, übrigens eine früher ſchon proteſtantiſcherſeits zugegebene Annahme Sie
ird ſich durchſetzen trotz des Einſpruchs bon eel, der aus ſeiner polemiſchen
Stellung heraus rklärt, die Anſicht von „Luthers Anteil der Herausgabe
des Paſ ſei nicht begründet („Theol. Literaturzeitung“ 1922, 86)
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57  57
* Das andere Hef  —* der Kampfſbilder Luthers gilt dem Bilderkampf In

der eu  en ff.) Dieſer amp durch ehäſſige pa  eindliche
Illuſtration des eiligen Textes, den Luther mit Hilfe von Cranach führt, kann

gegenwärtigen Jahr dem Erſcheinungsjahr des berühmten Lutherſchen Neuen
Teſtaments, die Säkularfeier ſeiner nung begehen Luther hat die Geheime
Offenbarung Johannis auserwählt für apokalyptiſche und andere Darſtellungen,die durch die gegenwärtiger Schrift Unterſuchten zahlreichen Uflagen und2 rucke gleicher oder veränderter Geſtalt ſich fortzogen und Deutſchland
mit giftiger immung Rom überſchwemmten All Betracht kommenden
Bilder Luthers werden getreu wiedergegeben (wie auch für die noch ausſtehenden
zweit Hefte der Kampfbilder vollſtändige Reproduktion des ganzen zum Teil
unedierten Materials beabſichtigt ſt) Unſere Bibelbilder der Apokalypſe ſind
aus der erſten Ausgabe des Neuen Teſtaments bom September 1522 Man

den Drachen des grunds mit der päpſtlichen Tiara auf dem Haupte,
der die Zeugen des „Evangeliums“ ſich erhebt dann das um und
das Kaiſertum als Ungeheuer wie ſie aufſteigen ott und ſeine ahrhei
ferner die nge E die Schalen des Zornes Gottes ausgießen, über
den tiaragekrönten Drachen des Papſttums auf ſeinem anmaßlichen Throne Ein
eltere Bild das ba  oni Weib das ſich nbeten läßt vor wieder
nit der päpſtlichen Krone; auf dem vie  gen Drachen reitend, ret V dem
Kaiſer und ſeinem Geleite den er ſeiner Laſter. ES olg die Zerſtörung des
päpſtlichen Roms, des greuelvollen ons, durch Feuerflammen, die Üüber die
Peterskirche, den Vatikan und die Engelsburg herabfallen. Dann der angebli
eite Zuſammenſturz der ganzen Papſtſtadt Eene zene von Ruinen ihrer
bedeutendſten Gebäude Nachdem auf zwei eiteren Bildern te nge die runte
des Zornes Gottes wider das um gehalten und die Verteidiger des letzteren
vor allem das chriſtliche aiſertum als rd mit ſieben Köpfen den Abgrund
geſtürz ſind ird die phantaſiereiche Bilderreihe ekrönt von der zuſammen⸗
faſſenden Titeldarſtellung der Wittenberger Lutherbibe von 1541 Die alte
treibt den Menſchen zur Hölle das neue Evangelium ihn zum elle Den
zur Hölle Getriebenen Tod und Teufel der Tod als Gerippe der Teufel

Geſtalt eime igen, aufrechtgehenden Tieres mit Kardinalshut und vor⸗
geſtreckten Klauen ingegen den zum Himmel beſtimmten Gläubigen des
Evangelium Johannes der Täufer den Gekreuzigten heran, während
ſich em Blutſtrahl aus deſſen Seitenwunde über ihn rgießt

Von den zwei weiter folgenden Kampfbilderheften ird das elnne die Iu zerſtreuten
riften Luthers vorkommenden Kampfbilder ammeln und religionsgeſchichtlich wWie
kunſthiſtoriſch erläutern, das Schlußheft aber die auf Einzelblättern vbon Luther
ſeinen letzten Jahren ins Volk geworfenen Bilder das um vorlegen
und wiſſenſchaftlich behandeln. e wiſſenſchaftliche Veröffentlichung und Unter—
ſuchung all dieſer Bilder ird jetzt auch vbon proteſtantiſchen Gelehrten mehr und
mehr gefordert mit dem ri  igen Hinweis darauf, daß hier Ein wahres Neuland

der Lutherforſchung zum Studium inlade Hartmann Griſar


